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Crste Scene.

Straße in der Lcopoldstadt . Kanonendonner und Gewehrsalven.
Academiker und Proletarier in bewaffnetem Zug . Kärger in

den Häusern.

Erster Bürger : Haltet rechts ! Links ist die Schuß¬
linie ! (Der Zug geht auf die andere Seite der Straße .)

Erster Academiker: Einen Augenblick bis die
Batterie gefeuert hat , dann im Sturmschritt darauf
los , wir müssen sie staben , und wenn wir Alle zu
Grunde gehen.

Zweiter Academiker: Der Messenstauser
stat' s befohlen ! drauf ! (Sie marschiren links ; eine Gra¬
nate fällt vor ihnen nieder .)

Proletarier: Daß Dich ! Der Krämer hat uns
betrogen!

Zweiter Bürger: Haltet links ! rechts ist die
Schußlinie ! ( Der Zug

'
links und ab unter dem Gesang:

"Was ist des Deutschen rc . " Bürger kommen hervor .)
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Erster Bürger : Jesus Maria ! keine Scheibe
ganz im ganzen Hause!

Zweiter Bürger: Und seit drei Tagen nicht
für einen Pfennig verkauft!

Dritter Bürger: Der halbe Verdienst ist hin,
der Kaiser kommt wohl im ersten Jahre nicht wieder
in die Stadt . ,

^

Erster Bürger: Und das alles für das deutsche
Vaterland , wie sie

' s nennen . Früher war ' s doch gut ohne
das , da hatte man seine Ruhe und sein Verdienst
und seinen Schoppen und ein Hahnerl , als der alte
Kaiser , Gott Hab

'
ihn selig ! und die Ercellenz noch

regierten.
Zweiter Bürger: Der Metternich ! Ja , da

war ' s ruhig und schon . (Kanonendonner von der Stadt her .)
Erster Bürger: Ach, da schießen sie wieder über

unsre Köpfe weg.
Zweiter Bürger: Besser als drauf.
Dritter Bürger: Ja , da hinten commandirt

Einer , den sie uns aus Frankfurt hergeschickt haben,
Blum glaub

' ich heißt er . Früher war er Literator,
jetzt ist er Hauptmann bei der Studentenlegion und
hat einen Schlapphut auf , und commandirt dort die
Batterie am Thor . Da kracht

' s den ganzen Tag.
Zweiter Bürger: Ach , da kommen die wieder,

( ad in die Häuser .) .
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Akademiker und Proletarier auf der Flucht.
Erster Akademiker : Jetzt lauft , bis ihr im

Bereich unserer Geschütze seid . Die Croaten schießen
scharf hinter uns drein.

Zweiter Akademiker: Wer hätte das gedacht,
Tausend gegen Hundert . Da galt ' s.

( Schießen .)
Proletarier: Jesus , Maria ! ich bin getroffen,

( fällt .)
Zweiter Akademiker: Todt?
Proletarier : Noch nicht.

-Akademiker: Dann mit fort ! (Die Studenten
nehmen den Verwundeten auf die Arme und tragen ihn fort.
Schießen . Alle ab .)

' ' ' '



r.-ne-<, .^ Zweite Scene . -- - ? . : . ^
u , ^ l.

' ' i !
Nacht . Kastr

'
r. Kürger. Acadrnncer . . Proletarier . ^

Erster Proletarier : Brod und Arbeit. f
Zw eiter ' Proletarier : Blutige Arbeit.
Erster Proletarier : 'Blutig

' Brod . "

Erster Bürger : Glaubt ihr noch an längeren
Widerstand?

"

Erster Akademiker : So lange wir die Büchsen
halten können.

^ ^
Erster Bürger : Hütet euch, denn wir sind vcr-

rathen . Nicht die ganze Bürgerschaft denkt so , wie
wir , theilt nicht mit euch die blutige Wache auf den
Vorposten.

Zweiter Bürger: Schätzen ihr Geld höher , als
ihre Freiheit.

Zweiter Proletarier: Die kennen des '
Gelds

Werth . Ohne Geld keine Freiheit ! *

Erster Academiker: Jetzt nicht , Bruder , kann
aber anders werden.

Schildwache (anrufend ) : Werda?
Stimmen: Wiener Patrouille!
Schildwache: Vorwärts!

( Patrouille geht vorüber .)

ck



Erster Acad . : Alles richtig ?
' ' ' ' '

Patrouillenführer : Alles
'
richtig ! (Patrouil . ab .)

Zweiter Acad . : Heut Nacht wird's keinen An¬
griff mehr geben . ^

Zweiter Bürger : Wollen^Feuer machen/ . es ist
kalt. - n - 7 . ' <

Erster Prolet . : Bald Morgenluft!
Erster Acad . : Wollt ihr was hören ? Ein kräftig

Wort in kräftiger Zeit. .
'

, ^ .
Bürger und Prolet . : Laßt hören. 7

( Machen Feuer .)

Erster Akademiker : :
Wir haben uns in düstrer Nacht

' " '

Vor ' m frühen Morgen aufgemacht,
Es sinkt der Mondzün seinem Scheine blinkt
Die Sense und die rothe Fahne winkt.
Wir ziehen stumm zum Todeskampf davon.
Uns tönen keine Pauken und Trompeten , - n
Der Büchse Knall , des Hiebes dumpfer Ton ' in
Ist Schlachtmusik , fürs Vaterland vonnöthen.
Nicht Blumen werden unserm Weg t gestreut , nu:
Wir aber streu ' n uns selber rothe Rosen ) ^ '
Von Feindesblut , die in des Kampfes Tosen
Der Rache Gott für unsre Schläfe weiht.
Es naht der Kampf , im goldnen Morgenlicht
Blitzt uns ein Bajonnetenwald entgegen,
Die Schwerter klirren , die Kanone spricht
Mit Donnerton : laßt uns das Schicksal wägen!



Wir für das Volk ! für die Tyrannen ihr!
Bei euch Gewalt ! des Rechtes Stütze hier -'

Die Würfel fallen und das Feldgeschrei
Ist : keine Gnade für die Tyrannei.

Erster Bürger : Ein kräftig Lied!
Zweiter Prolet . : Wärmt das Herz!
Zweiter Bürger : Macht die Hand fest ! -

Zweiter Prolet . : Jst 's die Freiheit allein , um
die ihr streitet?

Erster Prolet . : Brod , wir wollen auch Brod!
Zweiter Acad . : Es wird eine Zeit kommen

Brüder , wo ihr Freiheit und Brod haben werdet.
Erster Prolet . : Vielleicht im Grab!
Zweiter Akademiker:

Wir kämpfen auch für Euch!
Wir wissen , was uns in die Hand
Die rostgetrübte Büchse gab ,

'

Wir wissen , was uns von der Wand
Die staub '

gen Schläger riß herab,
Wir wissen , was der Fahnen - Schwung
Bedeutet und die Blousenreihn,
Wir wissen , warum Alt und Jung
Sich freudig drängt zum Tod hinein.
Ein jeder Blick , der angsterfüllt
Anfleht die schimmernden Karossen,
Ein jeder Seufzer , der da wild
Aus eines Hungrers Brust geflossen,
Und jede Schande , die das Gift
Der reichen Wollust hat bereitet,
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Und jeder Kerker , der da trifft
Verbrecher , die der Hunger leitet.
Und jeder Bissen , der da fällt
Von eines Reichen Tisch verachtet.
Und Jeder , den das Himmelszelt
Wohl kalt und mitleidlos umnachtet , —
Das treibt uns in den Kampf hinan.
Das drückt uns in die Hand das Eisen,
Die rothe Fahne trägts voran,
Gleichheit soll die Parole heißen!

Zweiter Prolet . : Brav gesprochen.
Erster Bürger : Es wird Tag.
Academ . : (kommt) Ordre vom Commandant . Feste

Gegenwehr.
( Schießen in der Entfernung .)

Alle: Zum Kampf , zum Kampf!

1 ) ü 15



Dritte Seene.

Aula . Messenhauser . Klum . Kärger . Acavemiker . Proletarier.

Messenhauser:
Die Wahrheit muß heraus ! Der Feuergürtel

Der uns umschließt , ist fester angezogen,

Verstärkung hat das Fürsten -Heer bekommen,

Mannschaft , Kanonen und Munition,

Auch die Vorstädte sind verloren durch

Verrath , -der uns im Innern umlauert.

Wir sind nun auf die Stadt allein beschränkt.

Als Commandant von des Vertrauens Gnade

Theil ' ich euch Alles mit ; entscheidet nun

Ob ihr zu fernem Widerstand entschlossen.

Ich zwinge Niemand , meine Ansicht ist,

Zu sterben in der Stadt , das werd '
ich thun.

Wollt ihr es mit mir halten , gut ; wo nicht.

So übergebt euch , flieht , doch wollt ' ihr lieber

Mit eurer Ehre fest die Stadt vertheid '
gen

Bis Hülfe kommt , zusammen stehn wir dann!

Erster Bürger : Ist Hülfe zu erwarten?

Zweiter Bürger : Ungarn!
Dritter Bürger : Deutschland!

Messenhauser:
Zch täusch ' euch nicht , wahrscheinlich ist es nicht.

Daß Hülfe kommt , doch bleibt es immer möglich.
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Die Ungarn sind ein heldenmütig Volk,
Für dessen Freiheit wir uns in die Schanze
Geschlagen , als der Truppen Abmarschjwir
Gehindert und Latour erschlagen ward.
An ihnen ist's , uns Hülfe zuzuwenden , ^
Des Einen Freiheit muß der Andre schützen.
Die Hülfe war geboten , aber selbst , >„
Theils im Vertrauen aus die eigne Kraft,
Theils um nicht fremde Waffen in die Sache
Deutschlands zu mischen , lehntet ihr sie ab.
Da sicher ihr von Deutschland Rettung hofftet.
Nun fehlt die eine und die andre bleibt
Noch immer aus , und nicht der Ungarn Schuld
Ist die bedrängte Lage , die uns droht.
Wohl möglich , daß die Kunde sie erreicht
Von unsrer Noth und ungerufen nun

K Sie die verschmähte Hülfe bringen , aber
Mit Sicherheit kommt diese Rettung nicht.

Academrker:
Ich möchte hier die Frage anders stellen:
Nicht ob noch Rettung , ob noch Hülfe möglich / 6?
Nein , ob die Uebergabe ist erlaubt?
Hier kämpft nicht gegen Ungarn Oesterreich,
Wie oft gesagt ward , kämpfen nicht Personen
Um ein Stück Land ; hier kämpft die Despotie
Der Freiheit gegenüber , kämpft der Slave
Die deutsche Einheit an , die ihm verhaßt , '

Gefürchtet , weil sie seine Utopien
Vernichtet . Auf dem allerletzten Posten
Stehn wir dem slav ' schen Osten gegenüber

»



Als deutsche Männer , und als freie Deutsche
Dem Autokraten , der von dorten droht.

Hier ist nicht Uebergabe möglich , nein,
Nur ein Verrath an unsrer deutschen Sache,
Nur eine ' Unterwerfung in die Knechtschaft,-
Nur die Vernichtung deutscher Freiheit , Einheit,
Nur Selbstverleugnung , Abfall von uns selbst,
Das ist hier Uebergabe ; Kampf und Tod

Ist jetzt mit unserm eignen Selbst verbunden.
Wir sind noch nicht erobert , zwar es drängt
Mit glühnden Feuerschlünden uns der Feind,
Doch kostbar sind in solcher Zeit Momente.
Ein Sieg der guten Sache , irgendwo,
Errettet uns , und überall kann ' s tagen.
Denn überall erglüht im Vaterland
Des Deutschen Herz , ob seiner ew ' gen Schande.
Sei ' n wir die ersten nicht , die es verrathen;
Vor vielen Jahren auch nahte für Wien
Die Rettung in dem letzten Augenblick.

( Beifall .)

Blum : - c

Mit Trauer , Bürger , rede ich von Deutschland,
Nicht von dem Deutschland , das in solchen Herzen,
Wiedas , das jetzt gesprochen , glüht und lebt
Und leben wird , trotz Königen und Kaisern,
Nein , von dem Deutschland , das jetzt offiziell
In Frankfurt breit gemacht wird und vertreten
Von Reichsverweser , Ministerium,
Und von des Parlaments Majorität.
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Mit leeren Köpfen fitzen
'sie und gaffen

Der Fürsten Treiben zu , derweil die Leiter
Der frommen Heerde , schlecht und dumm , wie sie,
An dem Verfassungswerke fortarbeiten,
Das niemals Geltung haben wird noch kann , '

Drauflos die Einheit Deutschlands decretiren,
Von Garantien — der Freiheit reden , während
Ein Stück von Deutschland losgcrissen wird,
Und unkrautsmäßig wächst die Despotie.
Befragt darum und täglich aufgestachelt
Zst ihre schlaffe Antwort : Tagesordnung.
Und : Alles wird ja schon in , Ordnung komnien,
Wenn die Verfassung nur beendet ist.
Dies Deutschland hat die Macht , es hat die Heere
Der großen , kleinen Fürsten zu Gebot,
Und retten könnt es , wenn es retten wollte,
Doch rettets nicht. Der Deutsche aber selbst
Ist durch die Schmachgeschichte, die seit Jahren
Auf ihm gelastet , immer noch nicht klug.
Weiß nicht , daß Thaten über Worte gehen.
Weiß nicht, daß halb gethan ist nichts gethan,
Vertraut auf Andrer Kraft , die eigne Stärke

Liegt lahm im Sand , er hofft und wenn man ihm
Das Ganze -hübsch gemacht und fertig brächte,
Dann war er wohl zufrieden , aber selbst
Zn handeln hat er nicht gelernt . Sein Dichter,
Sein Redner schreit ihm täglich in bas Ohr:
Steh auf mit Macht , wart ' nicht auf anderer

Treiben,
Was selbst du thust , hast du für dich gethan,
Laß Wien nicht finken , warte nicht , bis dir
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Zn's eigne Angesicht der Feind geschlagen,
Vertheid 'ge Wien in dir ; nur eine Flamme
Durch 's ganze Land zugleich emporgeschlagen.
Verzehrt das Unkraut , das dich einstrickt.
Er hört es nicht , nein er philosophirt
Und wartet ; eine große, schwere That
Muß besser ihn belehren , wie man sich
In Umwälzungen trägt . Ihr thut die That,
Ihr setzt für die Idee hin euer Leben,
Ihr zeigt ihm , daß der nichts gewinnen kann.
Der den Verlust nicht wagt und euere That,
Wenn ihr auch fallt, wird besser ihn belehren.
Und thut sie 's nicht , so müssens Andre thun.
Denn Herzen hat man auch von Energie,
Nur nicht genug ; ich theile euer Schicksal
Als deutscher Mann , zum letzten Augenblick
Halt' ich das schwarz-roth -goldene Panier
Empor auf meinem Posten , den ihr , Dank
Sei dem Vertrauen , mir habt übertragen.
Und die Parole ist : Sieg oder Tod!

(Beifall .)

Messenhauser:
Zhr hört's , so spricht ein wahrer Volksvertreter,
Wir setzen fort den Kampf, doch noch einmal
Verkünd '

ich
's . Keiner soll gezwungen fechten,

Wem 's Leben lieber als das Vaterland,
Wer seine Güter vor der Freiheit zieht,
Der bleibe, nur hinweg , wir brauchen Kämpfer,
Die willig sich dem Opfertode weihn.
Wer aber fest entschlossen ist, sein Leben



15

Noch einmal einzusetzen und zu kämpfen.
Der folge mir , um nun zum letzten Mal

Dem überlegnen Feinde gegenüber
Der Waffen Glück zu wagen.

Geschrei : Alle , Alle
Stehn wir zu Dir.

Messenhauser : Wohlan , Sieg oder Tod!

Alle: Sieg oder Tod!
( Alle ab .)



Vierte Scene.

Salon . Herren und Damen.

Erster Diplomat : (zum zweiten) Die Verbin¬

dungen gehen einen gewünschten Gang.
Zweiter Diplomat : Was nennen Sie Verbin¬

dungen ? was Gange ? was gewünscht?
Erster : Das erste ist so gewissermaßen eine Be¬

ziehung verschiedener Punkte zu einem sie gemein¬
schaftlich vortheilhaft oder nachtheilig anziehenden
dritten Punkt . Das andere ist eigentlich nur die

Folge dessen , was vor ihm dagewesen ist und das —

Zweiter: Bitte , wissen Sie schon ? man will
im Hauptquartier des Fürsten angehende Wissen¬
schaften in naher Beziehung zu den Bäumen des Parks
gesehen haben.

Erste Dame: (hinzutretend ) Sie sprechen von den
Studenten , die in Jetzerndorf gehängt worden sind?

Zweiter Diplomat: Drücken Sie Sich doch nicht
so undeutlich aus , Gnädige , Sie wissen ja selbst —

Erste Dame: Daß die Erzherzogin gescheidter
ist , als Alle zusammen ; wollten Sie das sagen?
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Erster Diplomat : Sie belieben zu scherzen,
Sie wissen , daß die höchste Weisheit stets in unserm
Kaiserhaus einheimisch ist.

Zweiter Diplomat: Verbunden mit huldvoller
Kraft und energischer Gnade , die stets bei den Habs¬
burgern zu Hause war.

Zweite Dame: (zutretend) Man spricht davon,
welch schönes Paar der Ban Jellacic und unsre gnä¬
dige Sophie machen , wenn er sie zur Tafel führt.

Erster Diplomat: Sollten auch nicht die Pläne
der Völkerbeglückung und des gesunden Neubaues des

Gesammtstaates Oesterreich , womit sich diese beiden

hohen Personen so vorzüglich beschäftigen , eine nähere
natürlich nur geistige Beziehung zwischen Höchstdenselben
herbeigeführt haben?

Zweiter Diplomat: Unzweifelhaft.
Erster Diplomat: A propos , Sie wissen doch,

daß heute der Fürst einzieht?
Zweiter Diplomat: Kein Wort.

Erster Diplomat: Sie Schalk!
Erste Dame: Sprechen Sie doch deutsch , meine

Herren , wir sind ja unter uns , und verhehlen Sie

sich gegenseitig nicht das , was Sie zusammen gethan
haben.

Zweiter Diplomat: St! Gnädige . Reden Sie

nicht so unvorsichtig . Wenn nun der Wunsch aller
2
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guten Bürger , von der Schreckensherrschaft befreit zu
werden, nicht Ln Erfüllung ginge , und wir in den
Händen dieser Fremdlinge blieben , könnte man
uns dann unser Bestreben um das Wohl des Vater¬
landes nicht falsch auslegen , uns nicht unter schänd¬
lichen Vorwänden der tollen Wuth eines blinden Pö¬
bels preisgeben?

Erste Dame: Sie sprechen Ihre Sprache meister¬
haft , Verehrungswürdigster. Sein Sie ruhig , so gut
man dem Fürsten zu einem Umweg um die Barri¬
kaden in den Vorstädten geholfen hat , so gut wird
man ihm in die Stadt hereinzuhelfen , nöthigenfalls
eine Contrerevolution zu machen wissen . Und wenn
Ercell. Metternich wieder da ist , werden Ihre diplo¬
matischen Talente die gebührende Belohnung finden.

Erster Diplomat: St . , wie sprechen Sie wieder,
Gnädigste , als ob Sie den alten Zustand wieder
wollten. Freiheit , wahre Freiheit , Ruhe, Ordnung
und Liebe zwischen Volk und Fürsten werden die
Grundlage sein , auf denen die Neugestaltung unseres
Vaterlandes vor sich gehen wird. A propos , wissen
Sie schon , die Croaten wetzen ihre Messer und
schreien: Aula ! die armen, verführten jungen Leute!

Erste Dame: Sparen Sie ihre Thränen . Ge¬

hen Sie und machen Sie , daß die Briefe an den

Fürsten schnell und sicher fortkommen . (ersterDipl, ab .)
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Erste Dam <: Haben Sie seine Worte verstan¬
den ?

Zweiter Diplomat: Falsch genug , um seinen
Hals damit brechen zu können , wenn 's Zeit ist.

Zweite Dame: Wenn's beliebt , zur Tafel!
Dritter Diplomat: Das erste Glas ä 1a .

santä de >Vin6i8eIiArät2.
(Alle ab .)

. i

/ ' >- ^
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Fünfte Scene.

Zimmer . Messenhauser . Maria.

Maria:
So endlich wird ein Augenblick erhascht.

Dem theuren Vaterlande abgestohlen

Um in der Liebe Lust ihn zu vergeuden —

Was hast Du , Du bist stumm , die heißen Lippen,

Die sonst beredtsam mir mit dem Symbol

Der Liebe , mit dem Kusse viel gesagt.

Und dann , statt Küsse, Worte gebend gleich

Entzückten , schweigen nun mit beiden Sprachen?

Messenhauser:
Sei ruhig Kind , Du weißt , ich liebe Dich,

Doch mehr als Dich , die Nebenbuhlerin

Das Vaterland , Du Haft sie nie verdammt

Voll Eifersucht , weil den Geliebten sie

In schönen Stunden aus dem Arm Dir riß.

Auch heut , Maria , halt es ihr zu gut,

Daß meine Lippen kalt und stumm geworden.

Maria : Und warum heute?

Messenhauser:
Bald erfüllt der Mord

Die schönste Stadt mit Blut und Raub und Brand,

Und tausend Herzen hören auf zu schlagen,

Von denen jedes eine Welt von Liebe

In sich umfaßt — das meine auch dabei.



21

Maria:
Und das ist Alles , was Dich quält und drückt?
Ein schöner Tod für eine edle Sache!
Sähst Du mit Deinem Tode untergehn
Das Werk , das Du beginnst , sähst Du zugleich
Mit Dir und Deinen Helden in das Grab
Die Freiheit steigen und das Vaterland , < '
Dann hätt' st Du Recht, und mit Dir würd '

ich trauern
Um ein verlornes Leben ; aber nun
Nun stirbst nur Du , doch wird die Freiheit leben,
Die Aula fällt , doch bleibt das Vaterland,
Die Fahne sinkt für heut , doch bald muß wieder
Entfalten sich das flatternde Panier,
Und dennoch klagest Du?

Messenhauser:
Ach liebes Herz,
Wohl weiß ich , daß nach uns die Freiheit lebt,
Und daß es groß , für 's Vaterland zu sterben,
Doch schön auch ist es , im befreiten Land
Das selbsterrungene lebend zu genießen,
Das ist doch schön.

Maria:
Du hast vom Rosenkranz

-- Die Dornen , nimm sie hin und manche sind,
Die sie mit Dir getheilt und theilen werden.
Nicht nach Personen fraget die Geschichte,
Ihr seid nur Steine , Bauwerk , womit sie
Des Volkes Freiheit ihren Tempel baut.
Wer nach demeignen Glücke streben will,
Der bleibe fern von jenem großen Streit,
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Der unsre Zeit erschüttert , ein Jahrhundert
Kämpst für das andre und die fragen nicht
Ob hier und dort ein edles Herz zerschellt.

Messenhauser : -
So dacht' ich

's auch , so denk ich noch und Du,
Die mich allein persönlich an dem Leben
Gehalten, weisest mich vom Erdenglück
Mit stolzem Muth hinaus in ' das Verderben,
Ich danke Dir , Du hast mein Herz gestählt,
Das mir Dein Anblick schon erweichen wollte,
Nun zittr ' ich nicht im Angesicht des Todes,
Wie nicht aus Furcht , so auch nicht mehr aus Liebe.

Maria:
Und nun sei fröhlich und genieße noch
Die wen'gen Augenblicke, die vergönnt. (Beide ad .)



I

Sechste Scene.

Platz. Kärger mit Abräumen von Barrikaden beschäftigt.

Erster Bürger : Nun , so wirf mir doch die
Steine nicht auf die Füße!

Zweiter Bürg er: Wolltest du sie auf dem Kopf
staben ?

Dritter Bürger: Arbeit ostne Bezahlung!
Erster Bürger: Die Galgenvögel haben' s zu¬

sammengetragen , wir rnüfsen's auseinandertstun , da¬
mit des Kaisers Tuch nicht drüber stolpert.

Zweiter Bürger: Was für einen Wertst stat
denn eigentlich so ein Ding , eine Barrikade?

Erster Bürger: Das kann ich nicht sagen , es

ist eine Erfindung der Wüstler . Nicht einmal dem

Straßenpflaster können sie Nuste lassen.
Dritter Bürger: Haben sie denn keinen strate¬

gischen Werth?
Erster Bürger: Strategischen Wertst ? Das ist

eigentlich kein Wertst , sondern ein verborgener Un-

wertst. Weißt du , strategisch , das ist eigentlich so
eine Redensart für gelogen . Wenn du dich z. B.
im Mrtstsstaus prügelst und wirst stinausgeworfen,
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dann kannst du sagen : ich bin hinausgeworfen wor¬

den ; willst du dich aber strategisch ausdrücken , so

sagst du : die Gesellschaft war so schlecht , daß ich es

für besser hielt , mich wegzubegeben , das ist denn so
was , wie ein strategischer Rückzug.

Dritter Bürger: Wer glaubt
' s denn aber?

Erster Bürger: Alle, die nicht dabei gewesen
sind , denn hinter der unverschämtesten Lüge wittert

man am wenigsten die Unwahrheit.
Zweiter Bürger: Wenn mir nun meine Frau

ein Loch in den Kopf schlägt —

Erster Bürger: So heißt das strategisch : sie

hat dir eine Liebkosung zu Theil werden lassen,
über deren Werth du den Doctor zu Rath ziehen

mußtest.
Dritter Bürger: Bei mir kommt das nicht

mehr vor , seit ich das neue System , das constitu-

tionellmonarchische in der Haushaltung eingeführt

habe.
Erster Bürger: So! wie hast du das einge¬

richtet ?

Zweiter Bürger: Nun , ich bin der Fürst und

sie das Volk . Ich befehle , sie gehorcht . Sie hat

gewisse Rechte, namentlich führt sie die Kasse , wenn

sie aber kein Geld herausgeben will , dann nehm'

ich' s zufolge meines fürstlichen Rechts und werfe sie



vielleicht noch dazu zum Hause hinaus . Ist das nicht
ein rechtmäßiger ehelicher Zustand?

Dritter Bürger: Gewiß ! des Mannes Recht
ist von Gottes Gnaden . Er soll dein Herr sein , sagt
die Schrift zur Frau.

Zweiter Bürger: Das Unglück ist nur , daß
sie manchmal einen Besen oder so was erwischt und
dann mich zum Haus hinaus prügelt . Das ist aber
Gesetzlosigkeit und Anarchie.

Erster Bürger: Nun , und dann?
Zweiter Bürger: Dann ? dann mach ich gute

Miene zum bösen Spiel , bis sie mich wieder in 's
Haus läßt . Hat sie aber einmal den Besen aus der
Hand , dann wird sie wieder kuranzt . (mit Pathos)
Empörern ist man keine Treue schuldig.

Erster Bürger: Das ist gescheidt . Da kommt
übrigens deine Frau , du kannst einmal das Ding
mit ihr aufführen . Es muß sich ganz lustig mit

ansehen.
Zweiter Bürger: Ich möchte mich eigentlich

lieber aus den Aesten machen. Sie sieht mir heute
sehr souverän aus . Ach , da ist sie schon!

Frau: (tritt auf) Nun , geht's frisch mit dem
Bauen?

Erster Bürger: Bauen ? Abräumen ! Besser ab-
räumen , als abgeräumt werden.
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. Dritter Bürger : Ja , das Bauen hat ein Ende.
Geht nach Haus und kocht für die Einquartirung.

Erster Bürger: Behüt ' uns nur der Himmel
vor Croaten . Sonst Soldaten , das geht schon.

Frau: Ihr Memmen , in meine Unterröcke solltet
ihr euch stecken und Garn wickeln . Ihr laßt die
Stadt übergeben?

Bürger: Wir nicht , wir nicht ! Die Bürger¬
schaft !

Frau: Gehört ihr
'
nicht dazu? Wenn Jeder seine

Pflicht thäte!
Zweiter Bürger: Sagt ' ich ' s nicht, sie sei sou¬verän heute?

Erster Bürger: Sie sind emancipirt , Bürgerin,
nicht wahr?

Frau: Ihr werdet emancipirt werden , wenn erstdie Croaten in euren Betten liegen und beim . Abzugdie Federn in die Luft und das Silber in die Säcke
blasen ! Und du Memme , hilfst du auch mit ? Deinen
eignen Sohn verräthst du , der draußen am Graben
kämpft!

Zweiter Bürger: Ja , der hätte auch besser
gethan , er wäre zu Haus geblieben und hätte was
gelernt , statt bei den fliegenden Körpern oder wie's
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heißt , mitzulaufen , sein Leben aufs Spiel zu setzen
und seinem Vater graue Haare zu machen.

Frau: Besser graue Haare als Schande.

Zweiter Bürger: Ein ordentlicher Bürger hätte
er werden können.

Erster Bürger: Fort , die Arbeit ist gethan.

^ ^ , (Alle ab .)



Siebente Seene.

Wiener Gememderath . Messenhauser mit Akademikern tritt ein.

Erster Gemeinderath : Die Stadt ist über¬

geben , Commandant , diesen Mittag rücken die Trup¬

pen ein , wir hoffen, Sie werden kein unnützes Blut¬

vergießen herbeiführen.
Messenhauser : Seit wann unterhandelt man

ohne mich?
Erster G emeinderath : Die Wohlfahrt der Stadt

und Bürger liegt uns ob , wir haben . sie gewahrt;
oder sollten wir unser Leben, unsre Güter auf 's

Spiel setzen?
Messenh . : Ihr übergebt die Stadt —

Zweiter Gemeinderath : Des Kaisers Gnade.

Messenh . : Gnade statt Recht?
Zweiter Gemeinderath : Das Recht ist des

Kaisers.
Acad . : Krämerseele!
Messenhauser : Mäßigt Euch , Freunde . Das

Recht des Kaisers?
Als er auf seinem Throne zitterte.
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Und Donner gleich das schöne Lied erklang:
Das Volk steht auf , der Sturm bricht los!

Sein Metternich entfloh , das Spielzeug ihm
Aus kindscher Hand entfiel , beim drohenden
Anblick der Barrikaden , die die Bnrg

Umstarrten von des Volkes Muth umdrängt,
Da bog er sich , frei , einig solle sein

Das deutsche Reich , frei jedes seiner Völker,

Frei der geringste Mann , großmüthig ließ

Das Volk ihn damals auf der Väter Thron,

Auf Widerruf , nun pocht er auf sein Recht

Nachdem er fernen Herrn dreimal verleugnet
Und wo nur möglich den Verrath gespielt
Am Vaterland , an Ungarn , an Italien.

Ihr sprecht von Recht , o nennt doch nur das Kind

Beim rechten Namen , so heißt es : Gewalt!

Gezeugt durch Eidbruch , durch Verrath gesäugt,
Durch Bruderblut gekräftigt , groß geworden!

Zweiter Gcmeinderath : Denkt doch der Stadt.

Messenhauser:
Ja denken soll ich ihrer,
Vor allem eurer selbst , die ihr von je
Niemand geliebt , als euch , und als die Ruh,
Die zum Genuß Gelegenheit euch bot.
Die eure Kapitalien garantirt.
Die höher eures Wuchers Zinsen schraubte.
Die Freiheit liebt ihr , wenn sie zu verdienen.
Das Vaterland , wcnn ' s zu gewinnen gibt.

Doch Opfer habt ihr nie dafür gebracht.
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Und heut '
, wo 's gilt für eine große Sache

Mit Gut und Leben einzusteh ' n und wahr
Die Reden all zu machen , die ihr einst
So laut ertönen ließet , als es Mode
Und ganz gefahrlos war , da dachtet ihr
Euer Gut und Leben höher als die Ehre
Und gleich dem Juden , der den Herrn verrieth,
Verrathet ihr für euer schnödes Silber
Das Vaterland und schlagt es selbst an ' s Kreuz
Der Despotie . Hoffet auf Gnade nur.
Sie wird euch anders werden , als ihr denkt.
Laßt euch von den Croaten einmal über
Besitz und Eigenthum Collegien lesen,
Sie lauten anders , als das edle Wort,
Das hier der arme Mann zu euch gesprochen.
Der Mann der Noth : heilig das Eigenthum '.

Zweiter Gemeinderath : Das hätte noch ge
fehlt!

Messenhauser:
Ihr wißt es nicht.
Was hungernd für das Vaterland zu kämpfen
Es heißen will , und Mancher that es hier.
Der für seikr Gut noch keine Räuber fürchtet.
Als seinen Brvdherrn , der ihn um die Kraft
Des Armes täglich bestiehlt . Und dennoch kämpfen
Sie frohen Muths und unerschütterlich
Und gehn mit Freuden in den Tod , der ihnen
Des Hungers Pein erspart.

(Auf die Academiker deutend .)

l
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Und Andre seht,
Die reich und jung die Aussicht , euch dereinst
Als Herrn zu drücken , weggeworfen haben
Und sich den scharfen Schläger umgeschnallt,
Zum Schutz der Freiheit und zum eignen Tod
Stets überall voran ; o Heldenblut
Der Aula , nein du rinnest nicht vergebens
Und spätre Zeiten preißen dich dereinst.

Erster Gemeinderath : Doch nutzlos wünscht
man solch Elend nicht.

Messenhauser:
Als eure Ahnen einst den türkischen Halbmond
Um ihre bange Stadt gelagert sahn,
Und keine Rettung , keine Hülfe nahte,
Was sprachen sie ? etwa von Hab und Gut?
Das war ihr Glaube ! und von süßem Leben?
Das war ihr Glaube ! und von grausem Elend?
Das war für sie der Türk und sein Prophet!
Und also fochten sie und fragten nicht
Nach Recht , nach Gnade , noch nach schweren Opfern,
Da fochten sie , und säumten nicht , ihr Blut

In einem breiten Strome zu vergießen,
Vor dem des Islams Drängen stille stand,
Und eine halbe Welt so zu bewahren.
Sie starben , doch der Christen Sache siegte.
Heut steht der Heide wieder vor den Thoren,
Der Antichrist , der Menschenopfer heischt
Und füglich Völkerhekotomben schlachtet.
Ihr aber seid nicht eure Ahnen ; euer Glaube

Ist Geld , euer Götze ist das goldne Kalb,
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Dem dienet ihr , in seinem Dienst vergessend,
Ob über eurem Rücken schwebt die Knute,
Ob euer Haupt die Freiheitsmütze deckt.
Geld und die Ruhe , um es zu genießen
Ist euer Losungswort ; so laßt es sein
Und übergibt die Stadt : auf eure Häupter
Wälz '

ich die Folgen : ich und meine Freunde,
Wir finden wohl noch einen Platz zum Sterben.

(Ab mit den Akademikern .)

Geschrei : Es lebe der Kaiser ! Windischgrätz!
Die Croaten ! Nieder die Aula!

ß-



Achte Scene

Auf dem Stephansthurme . Akademiker beschäftigt , die schwarz-
roth - goldne Fahne abzunehmen . Kürger ziehen eine weiße

Fahne auf.

Erster Academiker:
Du Lichtpanier , du sinkst!

Zweiter Academiker:
Umsonst geweht
Hat deine Farbe , deine eigne Mutter
Hat dich verlassen und du stirbst allein
Zn Feindes - Land » (Die Fahne wird herabgenommcn .)

Erster Bürger : Sollte man nicht lieber gleich
eine schwarz -gelbe Fahne aufzieh ' n?

Zweiter Bürger : Hab ' s auch gedacht , s ' ist
aber dem schwarz - roth - gold gefährlich ähnlich . Es
könnte ein Mißverständniß geben.

Erster Bürger: Da soll ' s lieber bei der weißen
bleiben . So , flattre weißer Lappen und wehe uns

um Gottes Willen des Kaisers Gnade herbei.
Erster Academiker: ( umschauend)

Da liegt das schöne Wien , wie bald ein Raub
Des Mords , der Plündrung ; sieh des Kaisers Gnade,
Wie mit Kanonen sie die Stadt umzäunt,
Um donnernd sich der Unterthanen Ohr
Zu künden.

3
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Zweiter Akademiker:
Ach , dort liegt das deutsche Land,
Verrathen , unterdrückt wie wir.

Erster Akademiker:
Und dort :
Liegt Ungarn , liegt der Freiheit letzte Burg
Wird sie auch fallen?

Zweiter Akademiker : Sieh!
Erster Akademiker : Was?
Zweiter Akademiker:

Siehst du den weißen Rauch
Und Staub und Dampf , dort wo die Leitha sich
Hinschlängelt?

Erster Akademiker : Rettung ! Hülfe!
Die Ungarn sinds , in staubger Wolken Kleid
Sprengt schon heran die erste Reiterschaar,

i Hinunter , kündet's an , eh es zu spät.
(Alle ab.)

Noch einmal raffet sich der Widerstand
Mit Macht empor . (Die Fahne entfaltend) Du stolz Panier,

du wehe
Hier noch einmal , des Feindes Aug zum Trotz.

Zweiter Akademiker : (die weiße Fahne wiederabnehmend)
Hinab mit dir , der Gnade feig Symbol!

'' > ' (ab. Getümmelin der Stadt .)

Erster Bürger : Die Brauseköpfe . Vielleicht
ein Heuwagen , der dort fährt ! Ziehen wir die Fahne
wieder auf?

5
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Zweiter Bürger : Wartet noch , es könnte doch
was sein . Auch im Lager regt sich

' s.
Erster Bürger: Ach wahrhaftig , es ist Reiterei,

die dort anrückt . Die Croaten zieh 'n entgegen.
Zweiter Bürger: Guter Platz zum Zusehn!
Erster Bürger: Wie im Theater.
Zweiter Bürger: Und kostet nichts!
Erster Bürger: Nun wirds gleich los gehen.

Seht ihr die Rothmäntel?
Dritter Bürger: Die Seredschaner ? Die mag

der Teufel holen!
Zweiter Bürger: St! sei froh , wenn sie dich

nicht holen.
L. Erster Bürger: Nun seht ihr dort die Colonnen

mit den weißen Röcken ? die schickt der Fürst den
Croaten zu Hülfe.

Dritter Bürger: Da ! an der Leitha treffen sie
aufeinander.

Zweiter Bürger: Am Grenzfluß ! das paßt sich.
Dritter Bürger: Sapperment , was die Ungarn

reiten ! Als wollten sie die Rothmäntel umblasen.
Erster Bürger: Ja , die Husaren suchen ihres

Gleichen.
Zweiter Bürger: Nun sind sie ordentlich an¬

einander.
3 .

5



36

Dritter Bürger : Seht ihr wohl dahinten die
Colonnen ? die Ungarn werden umgangen.

Zweiter Bürger: Sind auch nur wenig.
Erster Bürger: Nun haltet die Fahne wieder

bereit . - '
Dritter . Bürger: Die Ungarn fliehen. Auf

die weiße , ab die deutsche ! (Die Fahnen werden gewech - '
selt . Alle ab .) -

. . . ' < <-

^
7 - ^ b'' .
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Neunte Seene.

Am Stavtthor . Getümmel . Flüchtige Kürger . Academiker.
Proletarier.

Erster Proletarier : Flieht ! Alles verloren!
Erster Academiker : Steht , was verloren?
Erster Prolet . : Die Ungarn sind geschlagen!
Erster Acad . : Aber wir nicht ! (ab nach dem Thor.)
Zweiter Prolet . : (kommt verwundet ) Kein Brod,

keine Kugeln , als feindliche!
Dritter Prolet . : Wir sind verrathen . Man

läßt uns ohne Hülfe kämpfen!
Erster Bürger: Ist der Ausfall mißlungen?
Dritter Prolet . : Freilich ! und die Ungarn

sind wieder fort.
Erster Bürger: Da wird die Stadt übergeben

werden?
Dritter Bürger: Wenn ihr kämpfen wolltet,

nicht.
ZweiterBürger: (achselzuckend) Frau und Kinder!
Dritter Prolet . : Glaubt ihr , das hätten wir

nicht?
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Bürger kommen . Thore auf ! Mit lumpigen
achtzehntausend Mann haben sie helfen wollen . Sind
geschlagen.

Dritter Bürger: Hättet sie früher können kom¬
men lassen. Gefechten!

Dritter Bürger und Prolet . : Ja gefochten!
Zweiter Academiker: Fort auf die Mauer!
Erster Bürger: Thore auf , sonst sind wir alle

verloren!
(Getümmel.)

Dritter Acad . : (kommt) Verrath ! AufdemThurme
weht wieder die weiße Fahne!

Bürger: Recht so !
'

Andere: Herunter mit!
Bürger: Thor auf!
Andere: Thor zu!

(Getümmel. Das Thor wird geöffnet.)
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Zehnte Scene . "" . m tt!

Aula. Acavemiker.
l.-l

Erster Akademiker
Die Ungarn sind geschlagen, alles aus!
Wir werden mit Leonidas zu Nacht
Heut speisen . ^

Zweiter Akademiker:
Sei nicht so antik , das Leben -

'
Verlaß ich lieber lachend. ^ r / >

Dritter Akademiker : ^ ^ ,
Dann sei witzig.

Zweiter Akademiker:
Wenn was zu trinken wäre, aber so
Wird nichts als unser eigen Blut getrunken
Und noch dazu von garstigen Galgenvögeln,
Die voll von Läusen und von Flöhen sitzen.

Erster Akademiker:
Sarkastisch sein heißt noch nicht muthig sterben.

Zweiter Akademiker:
Mit einer Leichenbittermiene mag ich
Nicht aus dem Leben gehn , mir war's ein Spiel,
Das häufig mich ergötzt , jetzt ist es aus.
Der Becher, drein die Würfel rollten , bricht.
Mit lust'gem Sprunge eilen sie davon.
So ohne Schnörkel , frank und frei gestorben!
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Dritter Akademiker:
Wenn man ' s nur wüßte , was dahinter steht.

Zweiter Akademiker : .
Das weiß mar ? nicht und wird es auch nicht wissen
Mit allem Grübeln ; das Interesse , das ich
Am Leben hatte , schwindet mit dem Leben , - ^

So ist der Tod mir völlig einerlei.

Erster Akademiker:
Dir merkt man gleich den Mediciner an . -- - .
Mir würd ' es vor dem dunklen Ende grausen.
Müßt ich nicht besseres darnach . ,, , - , .

Messenhauser : ( kommt ) Ihr Freunde - ^
"

Was zaudert ihr ? zur Flucht ist hohe Zeit , ,
'

^
Zn einer Stunde zieh 'n die Feinde ein .

' ^ "
- - l. 'ri an

Erster Akademiker : - tt " - -
Bist Du ein Arzt , daß Andern Du

'
den Rath ,

Den Du nicht selbst befolgest , geben willst?

Zweiter Academrker : . . n
Wir sterben hier in prächtiger Gesellschaft
Und nehmen , wenn das Glück uns günstig ist,

. . Ein ,Dutzend ., .Sch urken mit ins Grab ĥinein.

Messenhauser : chrm /
"
-Nü -r tzn :?

Kraft meines Amtes , als der Commandant, . .^
Befehl ich euch auf ' s .

'
schleunigst die

' Äula ! ^
. Sowie die Stadt zu meiden.



Zweiter Academiker:
Ach , das Amt ist aus und wir gehorchen nicht , bist Du
So neidisch auf des Todes Ehre , daß
Du sie nicht uns auch gönnest?

Messenhauser:
Meine Freunde!

Daß ihr den Tod nicht fürchtet , habt ihr wohl
Bewiesen auf den Mauern der Bastei,
Und da und dort an der Vorstädte Thoren
Und keiner wird euch feige schmähend schelten:
Sie flohen nur aus Furcht vorm blassen Tod ! —

Ihr steht und zaudert ; mit mir wollt ihr sterben?
Doch sprecht , was nützet jetzt noch euer Blut?
Was wir begonnen , wollen wir vollenden,
Ein blutig Siegel braucht ' s , das auf die That
Des Despotismus wird gesetzt , um sie
Auf ewig zu brandmarken im Register
Der Gräuel , die dies Kaiserhaus verübt.
Doch einer ist genug , und der bin ich,
Den Platz Hab'

ich befehligt und am Platze
Bleib '

ich bis zu dem letzten Athemzug.
Doch ihr sollt nicht vergeblich sterben , Freunde,
Es ist das große Werk noch nicht gethan,
Und starker Arme braucht ' s , um ' s zu vollenden.
Denn noch lebt Oesterreich , noch sitzt auf dem Thron
Ein Schwächling , doch umringt von Eisenherzen,
Und Deutschlands Freiheit , Einheit stampft ein Weib

Mit ehrnem Fußtritt in den blut '
gen Boden.
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Noch liegt Italien nieder und noch Polen , " « -

Noch kittet dieses Diplomatenreich
Die Einen seiner Völker durch die Andern, -,
Und frei wird keines werden , eh sie nicht
Das ganze Sclavenband zerschmettert , das
Dies blut 'ge Oesterreich ist : auf , eilet hin.
Wo noch allein der Freiheit Fahnen wehn,
Eilt hin nach Ungarn und dem Heldenvolk,
Helft seine Freiheit sich erkämpfen , so
Erkämpft ihr eure eigne mit , der Pole
Steht auch gewaffnet auf des Ungarn Pusten,
Zn Budapest - erobert Warschau er.
Eilt hin und kämpft , und glücklichere Tage .
Wird euer Auge seh'n , wenn Oesterreich todt . ^

Erster Akademiker:
So eilt denn Brüder ! unsres Lebens Opfer
Wird anders wo gefordert!

Messenhauser : Lebet wohl!
Alle: Leb wohl!
Zweiter Akademiker:

In Särgen und in Unterröcken
Und als Croaten kommen wir hinaus !

(Akademiker ab .)



CLlfte Seene.

Aula . Messenhauser.

Sie gehen hin . Des Kampfes Wuth hat mich
Verschont und einer Hoffnung mich beraubt,
Daß ohne Seelenkampf der Tod mir würde.
Nun steh'

ich hier , allein auf meinem Posten
Vom Feind umringt und sicher ist der Tod.
Ob ich ihn selbst mir gebe , ob ich ihn
Von der grausamen Hand des Feinds erwarte
Ist einerlei , und lieber thu ich selbst,
WaS doch geschehen muß . — Nein , ich stehe hier
Nicht so für mich allein , daß ich es wagte
Durch eigne Hand der Welt mich zu entziehn.
Das Schicksal einer Stadt war mir vertraut,
Ich habe in die Schanze sie geschlagen
Für Deutschlands Freiheit , Einheit ; der Idee
Hab '

ich das Leben Tausender geopfert,
Die halbe Stadt dem Brande preisgegeben.
Ich falle selbst darum , und doch umsonst,
Umsonst für heut verantwortlich bin ich;
Der Welt und mir für alle diese Schritte,
Die ich gethan . Ich lege meinen Kopf
Als Pfand für meine Ueberzeugung hin.
Und sehn soll Jeder , daß sie rein und lauter.



Ich sterbe nicht durch eigne Hand : Verzweiflung
An sich und seiner That hat ihn geführt,
Der Welt , den Richtern zu entgehen , stürzte 4
Er feige sich in's Schwert, so wird man reden.
Wenn ich voreilig mich dem Tode weihe.
Nein , offen will ich sterben, wie ein Fechter,
Der sterbend noch dem Feind in 's Angesicht
Die Zähne trotzig weist , und nur bedauert
Daß er nicht erlegt . Rechtfertigen
Will vor der Welt ich mich und meine That,
Will zeigen , daß wir wußten , was wir wollten.
Daß wir's mit lautern Mitteln angeftrebt.
Und daß , im Heißen Kampfe unterlegen , ^
Ich gern mein Wagniß für das Vaterland
Mit meinem Blut besiegle . Zeigen will ich,
Daß man auch heutzutag noch für die Freiheit
Zu sterben weiß , und sagen will ich ihnen.
Den Mördern , was ihr Schicksal ist dereinst.
Daß ihre Siege nur der Niederlagen ^

. Vorboten sind , und daß trotz alles Bluts,
Das man'

vergießt , Oestreich doch fallen wird'
Und fallen muß für's deutsche Vaterland.

- '
L



Zwölfte Scene.

Vor der Stadt.

Erster Akademiker : (als Mädchen verkleidet, an
das Kinn greifend ) Der Bart ist hin ! mag wieder

wachsen ! Der Hieber auch verloren , doch gibt ' s

noch mehr Eisen in der Welt . Aber ich im Unter¬
rock ! Gut , daß ich mich bei Zeiten hinausgemacht,
Croatengeschmack hätte sich doch vielleicht an meiner

Jungfräulichkeit vergriffen . Solche Verwechselung
wäre mir doppelt schlecht bekommen ! Hier ist der
Ort , wo ich die Andern abwarte ! Bin zuerst da.

( setzt sich .)

Zweiter Akademiker: (als Croat verkleidet) Hab

ich doch manchem Croaten zur Welt hinausgeholfen,
da kann ich auch einmal einen produciren ! Mit

solchem Respekt ist mir noch nie aus dem Weg ge¬

gangen worden , als jetzt , da ich Sr . k. k . Majestät
Diebslivre trage (umschauend) . Noch Niemand da ? Ei,
da sitzt ein Mädel ! Schön ist sie nicht , und auch

nicht vom züchtigsten Aussehen . Die könnt ' ich zur
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Unterhaltung in meiner kroatischen Eigenschaft etwas
foppen , bis die Andern kommen.

Erster Akademiker: ( ihn erblickend ) Teufel , da
ist noch so ein Galgengesicht . Der hat Absichten.
Wenn ich dem noch den Hals umdrehen könnte , glück¬
lich ist er allein.

Zweiter Akademiker: Die wird sich zieren.
Beide: ( einander erkennend ) Ach , Du bist

' s.
Zweiter Akademiker: Ich Hab ' Dich noth-

züchtigen —
Erster Akademiker: Ich Hab ' Dir den Hals

umdrehen wollen!
Dritter Akademiker: (als Stutzer tritt auf) Rich.

tig , ein Gurgelabschneider mit einem Mädchen . Nun,
der hat mehr zu thun , als sich um mich zu beküm¬
mern . Glaces und Jabots sind meine Interessen

(singt) :
Freu ' t euch des Lebens,
Weil noch das Lämpchen glüht;
Pflücket die Rose,
Eh ' sie verblüht.

Wohlbekomms Kamerad!

Zweiter Akademiker: Danke ! da ist nichts zu
machen. Die Verhältnisse sind hier ganz verkehrt,
das Mädel i muß zu unfern Markedenterinnenigeh 'n,
wenn sie ihre naturgemäße Waare an den richtigen
Ort bringen will.
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Erster Akademiker : Schon dagewesen!
Dritter Akademiker : Nun , euch kann man an

den Redensarten erkennen . Seid ihr allein da?

Zw eiter Akademiker: Horch , da kommen mehr.

( Todtengesang in der Entfernung , dann näher . Leichenzug .)

Dritter Akademiker: ( den Hut in die Höhe werfend)
Ein schönes Ding statt eines Calabresers . Die Angst¬

röhren werden historisch werden.

Gesang: Ors pro nobis , Ors.

Erster Akademiker: Nun laßt das Gedudel.

Zweiter Akademiker: Stehet auf von den

Todten und kommt zu Gericht.

Erster Akademiker: Nicht profaniren!

( Aus den Wägen steigen Akademiker .)

Vierter Akademiker: ( aussteigend ) Ein Sarg,
der aus dem Tod in ' s Leben führt.

Zweiter Akademiker: Ein Gurgelabschneider,
der sich selbst verräth.

Erster Akademiker: Ein Mädchen , das seinen

eigenen Gegensatz an sich herumführt.
Dritter Akademiker: Ein Lion mit wirklichen

Klauen.

Erster Akademiker: Nun fort!

Zweiter Akademiker: Nach Ungarn!
Dritter Akademiker: Leb wohl , schönes Wien.



Vierter Akademiker : Leb , wohl, Messenhauser.
-Zweiter Akademiker : Nach Ungarn dieiAula.
Erster lAcademiker : rDie akademische Legion

wird von sich hören lassen. Allons enksns 6s 1a
patris ! j. ^ , l?
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Dreizehnte Scene.

Messenhauser. Marie.

M arie:
So fliehst du nicht und übergibst dem Feinde
Mit eigner Hand dein Leben?

Messenhauser:
So erheischtS

Die Ueberzcugung der gerechten That,
Die sich zum Pfände setzt für das , was sie

Begonnen und auch vor dem ungerechten

Gericht sich bietet zur Rechtfertigung.
Nicht Menschen richten hier , nein die Geschichte,
Und wenn ein Mensch mein Todesurtheil schreibt,
So sprechen frei mich der Geschichte Tafeln.

Marie:
Und hältst du deinen Tod noch nicht gewiß?

Messen Hauser:
Ich halt ihn für gewiß und für so sicher
Als ob das Urtheil schon gesprochen sei,
Und sich der Henker nahte zum Vollstrecken,
Und die Gewißheit ist mir lieb und werth,

Viel leichter geht '
sich

' s zu dem sichern Ziel,

Als wenn mein Pfad noch zwischen Furcht und Hoffnung

Hinschwankte , was den Schritt unsicher macht.
4
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Marie:
Doch wird dir Gnade wohl gewährt?

Messenhause r:
Die Gnade,

Die von des Tiegers Wuth der Stier erwartet,
Erwarte ich ! Kennst du dies Kaiserhaus,
Das seinen mühsam aufgestellten Thron
Zu schützen und zu stärken , niemals scheute,
Das Blut der Völker strömend zu vergießen?
Das seiner Mutter , Deutschland , in's Gesicht
Geschlagen , sich auf ihre Schmach zu betten,
Das gierig raubte , wo zu rauben war,
Und Ehr' und Alles an den Czaar verkaufte,
Für kurze Galgenfrist, die er ihm gönnt.
Eh ' er selbst in morsche Trümmer tritt,
Das jetzt die Völker aneinander kettet
Mit Blut und Mord, das kennt die Gnade nicht.
Für Einen , der an seinen Sturz zu denken
Gewagt ; und Jener , den sie Feldherrn nennen.
Weil Böhmens schöne Hauptstadt er verheert,
Und nun die Zierde Deutschlands roh verwüstet,
Auch der kennt Gnade nicht ; und ihren Händen
Geb'

ich mein Blut ! Die wackren Kampfgenossen,
Die die Gefahr mit mir getheilt Hab ' ich
Zur Aucht beredet ; sie sind jung und nützen
Wohl noch dem Vaterland; Einer genügt
Als Opfer , nur mit Widerstreben flieh 'n
Die jungen Helden von dem Boden , den
Ihr Blut getränkt ; o akademische
Legion, du wirst der Jugend Deutschlands glänzen.
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Als Vorbild an dem Tage des Gerichts,
Der kommen wird und muß früh oder später.
Die Andern schmäh ' n dich jetzt und erst wenn lange,
Sehr lange Zeit vorbei , und euch der Glanz
Des Alterthums umschließt , dann werden sie
In ihren Büchern euch als Helden preisen.
Dann ist' s zu spät ! O lernte Deutschland je

Zur rechten Zeit die eigne Tugend schätzen.
Dann stünd es besser ; doch wenn ' s lang vorbei.
Dann preisen sie

' s und schmäh ' n zu gleicher Zeit
Die Freiheitshelden , die mit ihnen leben!
O lebtet ihr in eurer Gegenwart,
Anstatt in der Vergangenheit zu schwelgen,
Und zu vergessen That und Wirklichkeit.

Marie : .
Du thust es selber und philosophirst.
Als ächter Deutscher an des Todes Pforte.
Liebst du den Tod ? ^

Messenhauser:
Ihn selber lieb '

ich nicht.
Den Grund nur , der ihn mir bereitet hat
Und der ihn mir nun unerläßlich macht.

Zch bin kein Schwärmer , wie man uns so oft

Mitleidig mit der Achsel zuckend nennt,
Und damit uns zu widerlegen glaubt.

Ich möcht ' auch gerne leben und in weichen,
Geliebten Armen ruhen und genießen.

Doch geht mir auch noch etwas über das.
4 .



52
Die wilde Lust des Mönchs , der selbst sich peinigt,
Abtödtend sein Gefühl , die kenn ich nicht!
Das ist Phantasterei , der Wesen fehlt.
Ich fühle Schmerzen und nur großer Preis
Macht sie mich willig tragen.

Marie:
Lebe ! lebe!

Vergiß dein Treiben ! Winkel gibts genug
Auf dieser Erde, wo du im Verborgnen
Die Freiheit still beklagst , du hast genug
Für siegethan.

Messenhauser:
Weil ich

's gethan , gehör' ich - '
Ihr eigen auch ; nun fordert sie von mir
Mein Leben und ich kann's nicht schnöde weigern.
Du aber eile , ehe überschwemmt
Die Stadt mit wilden Kriegerhorden wird —

Marie: '
Ja eilen will ich — nichtzur Stadt hinaus, a,-

Messenhauser:
Was sinnst du?

Marie:
Wo so mancher Tapfre ist
Gestorben findet fich auch noch ein Grab.
So wenig du von deinem Posten fliehst, ^
So wenig ich , der Schande aber weiß ich
Wohl zu entgehn ; des Heldentods Geheimniß
Besitzet doch ihr Männer nicht allein.

(Beide ab .)



Vierzehnte Scene.

Platz in der Stadt . Soldatentnvouac. Oesterretchische Soldaten
und Croaten durcheinander.

Erster Croat : Ausgeflogen die Vögel ! Aula!
Zweiter Croat : Wär' s was zum Schneiden

gewesen.
Dritter Croat : Besser zum Fangen ! Wird gut

bezahlt!
Zweiter Croat : Wie in Jetzerndorf!
Erster Croat : Mutter Gottes , wie die Spatzen

am Stock , die Jungen an den Bäumen.
Zweiter Croat : Nun die Mädel!
Erster Croat : Hab' schon meine Lust gethan.
Zweiter Croat : Und Silber!
Erster Croat : Hab ' schon mein ' Sack voll!
Zweiter Croat : Kannst nie genug haben.
Erster Croat : Wenn sie mich heut todtschlagen,

Hab ' ich genug an Allem.
Erster Soldat : (mit Beute ) Dort vorn ein Silber¬

laden . Schön Zeug!
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Zweiter ^Soldat : Jst ' s leer schon?
Erster Soldat : Als wären die Croaten drein

gewesen.
Erster Croat : Ein Esel , der uns Langohr

schimpft.
Zweiter Soldat : Im Geldfinden sucht ihr doch

eures Gleichen.
Erster Croat : Ihr im Mädchenschinden.
Erster Soldat : Eroberte Stadt ! Hab nicht um¬

sonst vier Wochen im Dreck gelegen.

Soldaten mit Wern.

Erster Soldat : Hoch der Kaiser!
Erster Croat : Nein der Ban ! Jellachich von

Croatien hoch!
Erster Soldat : Schurke , erst kommt der Kaiser.
Erster Croat : Dieb , erst der Ban!

( sie fechten .)
Zweiter Croat : Habt ihr nicht genug gefochten?

Sauft für wen ihr wollt , nur sauft euch voll!
Erster Croat : Wahr ! Habens nicht alle Tage so.

^Erster Soldat : Festtag heut!
Dritter Soldat : Dann nach Mädchen gespürt.
Zweiter Soldat : Wird wenig mehr zu haben

sein.
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Dritter Soldat : In dem Punct ist schon viel

gethan . Wehrten sich wie die Katzen mit Zähnen

und Nägeln.
Zweiter Croat : Sieh da ! ( auf die Stirn zeigend .)

Dritter Croat : Pah , ein Hieb auf die Finger!

lassen' s dann - leiben.

Erster Soldat : ' S ist ihnen am Ende doch

recht!
Dritter Soldat : Recht oder nicht!

Zweiter Soldat : Gewalt geht drüber ! ' '

Erster Soldat : Ist Niemand gefangen?

Zweiter Soldat : Der Messenhauser ? Der ist

gefangen beim Fürsten . Wird bald den Strick am

Hals haben . ^ ^

Dritter Soldat :
' Oder die Kugeln im Leib.

Zweiter Soldat : Aber brav haben sie sich ge¬

wehrt .
" ' -

Dritter Soldat : Lang genug , das muß der

Feind bekennen.
Erster Soldat : Hätten 's Alle so gemacht , wir

wären nie in die Stadt gekommen. .
Dritter Soldat : Darin sind wir ! Gott erhalte

den Kaiser!
Croaten : Und den Banns!

Geschrei : Der Kaiser hoch ! Jellachich hoch ! (sie

trinken .)



56

l Erster Soldat : Und hoch die,doppelte Löhnung!
^ Erster . Croat .: Gold und Silber genug ! . . -

Zweiter Croat : Und Mädchen . Es lebe der
Krieg ! . : - - r - n

Alle: Es lebe der Krieg ! ( trinken .)
' -

Soldaten und Croaten mit Mädchen. '

Vierter Soldat : Gute Kinder das!
Fünfter Soldat : Thun ' s umsonst!
Erstes Mädchen : Nicht umsonst . Geld und gute

Worte ! , '
Vierter Croat : Worte und kein Geld.
Fünfter Soldat : Willig oder unwillig.
Zweites Mädchen : Müßten ^ dichr- die Würmer

fressen.
Fünfter Soldat : Die lieben mehr Weiberfleisch!

( wird zutraulich .)
Zweites Mädchen : Geld her ! dann die Liebe.
Fünfter Soldat : Bei euch ist ' s Handwerk.
Zweites Mädchen : Jedes Handwerk hat seinen

goldnen Boden , soll unseres keinen haben ?
"

Vierter Soldat : Du lügst , euer Handwerk hat
einen dreckigen Boden.

Erstes Mädchen : Wie die Waare , so der Preis.
Vierter Soldat : Faule Waare !

'
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Erstes Mädchen : Dein Preis wird faul sein.

Fünfter Croat : Fort , nicht lange Umstände!

( ab in die Häuser .)

Lroatrschr und böhmische Offiziere treten aus.

Erster Offizier : Saht ihr unfern Ban heim

Einzug ? Er war prächtig.
Zweiter Offizier : Ein schöner Mann.

Erster Offizier : Schön ? nur schön ? Ihr Böh¬

men neidet ihn uns . Erkennt auch seine Größe!

Er ist der Wiederhersteller Croatiens!
Dritter Offizier : Glaubt ihr ? Wenn ihn die

Hofluft nicht ansteckt?
Vierter Offizier : Das fürchten wir auch.
Dritter Offizier : Die Interessen der Dynastie

und der unterdrückten Slaven geh
' n jetzt Hand in

Hand . Wenn sie aber gesiegt haben , seid ihr dann

eures Ban 's gewiß ? Wird er sich nicht gegen euch

auf die Seite des Hofs stellen?
Vierter Offizier : Unser ganzes Land würde

sich gegen ihn erheben.
Dritter Offizier : Und unterdrückt werden , wie

andre Länder!
Erster Offizier : Laßt euch sagen , die Losung ist
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Gleichberechtigung der Nationalitäten in ganz Öster¬
reich . Der Deutsche soll nicht mehr den Slaven , der
Magyar nicht mehr den Croaten drücken.

Zweiter Offizier : Schön gesagt ! dafür kämpfen
wir , darum hat Prag dieselben Kanonen , von denen
es beschossen wurde , mit Blumen ' umkränzt , als sie
gegen Wien abgingen , ' darum unterstützt die Slo-
vanska Lipa ihren Erbfeind , den Fürsten Windischgrätz.

Vierter Offizier : Glaubt mir , Jellachich ist die
Hoffnung der Slaven.

Dritter Offizier : Nun Gott , erhalte ihn sei¬
nem Volk. Nicht den Kaiser,

'
das Slaventhum heben

unsre Arme!
Zweiter Offizier : Hoffentlich werden wir nicht

die Betrogenen sein . Jetzt helfen wir die Magyaren
und Deutschen drücken, bald werden vielleicht wir mit
deren Hülfe unterdrückt.

Vierter Offizier : Und das slavische Rußland?
Dritter Offizier : Bedenkt , daß das Interesse

der Dynastien und die Emancipation des Slaven-
thums nur so lang zusammengehn , als die ersteren'
die letztere zu ihrer Stütze nöthig haben . Nicht die
Freiheit , sondern ihre eigne Herrschaft befördern die
Fürsten , wenn sie die Nationalitäten gegeneinander
zu Tode Hetzen. ^ .
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Erster Offizier : Es ist nicht für Alle Platz,
sonst möchten Alle friedlich und frei bei einander
wohnen . An der Donau muß der Slave herrschen,
wie der Germane am Rhein. Und Jellachich wird' s

machen.
Zweiter Offizier : Ich will ihm ein Progno¬

stiken stellen . Entweder wird er österreichischer Ge¬
neral bleiben und sein Volk ihn verwünschen ; oder
er wird Volksmann bleiben , und die Regierung ihn
stürzen.

Erster Offizier : Oder wir die Regierung.
Zweiter Offizier : Mit jedem Tropfen Blutes,

den wir in ihrem Dienst vergießen , wächst sie uns
über die Köpfe . Wenn's mit Wien und Ungarn
aus ist , wird' s an uns gehen. Habt ihr das Bom¬
bardement von Prag vergessen?

Dritter Offizier : Wir Böhmen hätten uns besser
mit den Magyaren verglichen . Die Vermittlung der

Regierung kostet uns Alle . Sie hält Einen durch den
Andern im Schach , und die österreichischen Diploma¬
ten sind noch die schlechtesten nicht.

Erster Offizier : Wahr ! Nun muß es gehen, es

ist im Lauf!
Zweiter Offizier : Wie sieht die Stadt aus!
Dritter Offizier : Ein Bild von Prag —
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^ Zweiter Offizier : In größerem Maßstab.
Erster Offizier : Das ist das Schicksal von Re¬

volutionen ! Sie zertreten kleine Dinge , um etwas
Großes daraus zu machen. Auf den Trümmern
deutscher Städte wird die Größe der Slaven blühn.
Die Romanen haben sich lang abgelebt , sie sind von
den Germanen zertreten worden , und diese haben
ihre Reiche gebaut ! Nun ist auch das Germanen¬
thum altersschwach und baufällig und der dritte kräf¬
tigste Stamm , der Slave , tritt an seine Stelle , nun
zu seiner Glanzperiode und zur Herrschaft berufen.

Zweiter Offizier : Ein trauriges Zeichen, daß
wir unser Reich auf Leichen gründen.

Dritter Offizier : Und unsre Freiheit auf die
Unterdrückung Anderer.

Erster Offizier : Das ist der Lauf der Welt!
( ab.)

Soldaten . Croaten mit Mädchen.

Erster Soldat : Lustig ! Wein!
Zweiter Soldat : Mädchen ! Tanz!
Zweiter Croat : (trinkt) Es lebe der Ban!
Dritter Soldat : ( trinkt) Es lebe der Kaiser!
Erster Soldat : Windischgrätz hoch!

( alle ab .)



Fünfzehnte Scene

Gtfängmß . Messrnhauser ( wird hereingeführt , die Thür

verschlossen ) .

Ich bin am ird ' schen Ziel , die Kerkerthür

Fiel zu und öffnet sich allein noch , um

Den Tod hereinzulaffen . Ob man mich

Wohl kalt und herzlos mordet in den Mauern,

Und ohne Urtheil oder Richterspruch?
Ob man vielleicht noch des Gesetzes Schein

Bewahrt , indem man die Gesetze selbst

Mit Füßen tritt , und mich vor ein Gericht

Hinstellt und öffentlich erecutirt?
Das wird sich zeigen ; mir ist' s einerlei

Auf welche Art die Schandthat wird vollbracht.

Das Ende bleibt ja doch für mich der Tod

Und Ruhm ; für sie der Schande ewig Brandmahl.
(umschauend)

Ach , das ist kein romantisches Gefängniß,
Kein Burgverließ mit Unken und dergleichen,
Wo Wasser an den Wänden niederläuft,
Und Schreckgespenster in der Nacht erscheinen

Und dir nach deiner Hehle greifen , nein.

Das ist modern , nach neueren Systemen
Und recht human geordnet , so human.



Daß mancher arme Teufel närrisch schon
Geworden , und ich selber würd' es wohl,
Wenn nicht des Todes Nießwurz eine Cur
So radikal, als möglich wäre.

Sieh:
Da merkt man doch die Märzerrungenschaft.
Fort ist die schwere Kette , fort der Stock,
Fort ist die Folter ; aber sieh' der Sprenger,
Der Händ ' und Füße bannt , dieweil Insekten
Einheimisch hier, an deinem Blut sich letzen.
Der ist modern , ist liberal und nöthig,
Um den verstockten Läugner zu bestrafen.
Und hilft das nicht , dann gibts noch Fastenzeit
Und dunkle Einsperrung, jedoch mit Maß,
Und wenn dann krummgeschlossen , halb verhungert
Und halb verrückt der Arrestant gebeichtet,
Was er nicht that , dann hat es die humane
Behandelung gethan — doch nicht die Folter,
Bewahre! die ist mittelalterlich,
Stimmt nicht mit dem System , nicht mit der Gnade.
Für mich sind diese Dinge nun nicht da.
Ich habe nichts zu läugnen, nichts zu beichten.
Ich bin besiegt , ich bin in Feindes Hand
Und wehrlos nur den sichern Tod erwartend.

Kerkermeister : (tritt ein mit einem Wasserkrug) Da
habt ihr Wasser , Herr!

Mcssenhauser : Höre, Wasser ist langweilig im
Gefänguiß , das schmeckt nur im Freien , aber nicht
hinter kahlen Wänden . Das Wasser selbst ist frei
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und nicht gern bei Gefangenen . Aber den edlen Ge¬

fangenen , den Wein , meinen Leidensgenossen, den

hol
'

mir ( gibt ihm Geld ) . Ach ^ die Lust der Liebe und

des Weins ! Bald ist
's vorbei.

Kerkermeister : (im Abgehen ) Wißt ihr auch Herr,
daß heute morgen der aus Frankfurt , der — Blum

erschossen worden ist ? (ab) . ^
Messenhauser:

Todt ? Robert Blum ! Und hat man nicht gewartet
Bis man des ganzen Volkes Hals vom Rumpf

Zn einem Hiebe trennen kann , daß nichts,
Nichts übrig bleibt , als Fürsten und Soldaten,
Und Zuden sie zu zahlen ? Robert todt!

Za , ja , man glaubt das ganze Volk mit diesem

Schicksal zu treffen und man trifft es , du

Warst halb das Volk , so wie ein Sohn des Volks

Und in des Volks Vertrauen eingelebt.
Todt ! Soll den Menschen ich allein beklagen.
Den rüstigen Mann , den Vater , jungen Gatten?

Soll des verlassenen Volkes Weheruf ?

Ich mit anstimmen , das den besten Mann

Zm Augenblick des Treffens hat verloren?

Der Mensch von ihm ist todt , allein der Geist
Der Revolution , der das Jahrhundert
Und ihn beseelt , der lebt und kocht und gährt
Und wird im Volk den treusten Wächter haben.
Sein ird ' scher Nachlaß ist ein Testament

Für ' s deutsche Volk , und seine Kinder mag es

Dankbar aufnehmen in den Mutterschooß.
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- Noch bleibt die Tha t , die .blutge Thal des Mords,
, Die aus dem Meer der wilden Greuelthaten . ..

^ Hervorgellt als die lautste Dissonanz ,
Und macht der bangen Hörer Blut erbeben.

' ^

Erbebt ganz Deutschland nicht," wenn es da hört?
,17*-' Der Robert Blum ist todt , er ist erschossen
r» .. 2n deutscher Stadt , wo er als deutscherMann

Gekämpft für deutsche Freiheit gegen Slaven ! ^
Todt ist er , dem sie alle zugejubelt,
Wenn in der Paulskirch Wortgefechten er -
Sein schneidend Wort in die Waagschaale legte.
Diesmal warf er ein wirklich Schwert hinein,
Und seine Schaale sank zum Tod hinab.
Hebt ihr euch nicht in allen Städten auf
Den Tod zu ^rächen und den Sclav zu schlagen.
Dran des Volksvertreters heilige
Person die freche Mörderhand gelegt?
Ihr thut es nicht , ihr wartet immer zu
Bis eure Zeit vorbei , ihr declamirtet,
Um Wien , derweil mit Achtzigpfündnern uns

. Der Windischgrätz beschoß , ihr eiltet nicht
Zur schleun 'gen Hülfe , wo es nöthig war —
Nun kommt die Reih' an euch. Denn ist erst Wien
Bezwungen , dann wird man auch den Berliner
Besiegen und die deutschen Gauen durch
Wird fürstlicher Empörer ehrner Schritt
Die alte Zeit gewaltsam rückwärts tragen.
O denk doch Deutscher,? daß die Freiheit nicht
Da nur allein wohnt , wo du grade wohnst.
Und da allein Vertheid 'gung braucht ; sie ist
Dieselbe auf dem ganzen Erdenrund,
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Und wo sie irgend wird verletzt , trifft dich
Der Schlag , drum stehe nicht allein für dich,
Steh auch für andre ein , und so sich wo
Von deinen Brüdern Einer hebt , da hebe
Dich mit und leihe ihm den kräft '

gen Arm.
So einzig wirst du deine Freiheit finden,

erker meist er bringt Wein und ab .)
(trinkt.)

O mög ' dein Tod den Deutschen Einheit lehren,
Mög ' deine Vaterstadt am Rhein und mögen
Die Sachsen , die dich in das Parlament
Gesandt und jeder andre Deutsche fühlen,
Daß du in Wien für sie gestorben bist,
Daß Wien für sie gekämpft und daß sie auch
Zugleich an allen Orten kämpfen müssen,
Wenn ihre Einheit nicht ein leerer Traum,
Und eine Nebelspeculation
Die Freiheit bleiben soll , ein Gegenstand
Des Spottes in der andern Völker Augen.
Todt bist du Robert , todt , allein ein Hoch
Der Revolution , die nicht gestorben.

5



Sechszehnte Scene.

Kriegrgericht . Messenhauser.

Erster Richter:
Des Hochverrats und offener Empörung
Seid angeklagt und überführet ihr , /
Die Zeugen / die Beweise liegen vor,
Ihr selber leugnet eure Thaten nicht.

Messenhause r:
Ich leugne nichts - ' was ich gethan ; ihr nennt
Es Hochverrat undioffene Empörung.
Ich nenn ' es anders , doch des Liedes Ende

Ist , daß ihr ' s todeswürdig findet und

Daß ihr die Macht habt , euer Urtheil zu
Vollstrecken.

Richter:
Euer frecher Trotz wird nicht
Von Vortheil sein beim Urtheil , das wir fällen.

Messenhauser:
Ihr sprecht kein Urtheil , ihr vollzieht es nur.

Gesprochen rst das Urtheil lang zuvor,
Gesprochen durch die Krone Oesterreichs,
Die unbarmherzig jeden Feind vernichtet,
Und durch des Volks gutmütiges Vertrauen,
Das es den Herrn von Gottes Gnaden schenkte,
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Und durch Verrath und Trug , der dafür ward,
Und durch die Bourgeoisie , die feige uns
Um Geldeslohn verrathen ; endlich durch
Der Waffen blutige Entscheidung , die
Mich euren Händen überlieferte.
Ich richte nicht mit euch , doch glaubt auch nicht,
Daß ich euch anerkenne , und wenn ich '

Hier vor euch steh , so ist es nur , um euch,
So wie der ganzen Welt es zu versichern,
Daß um die Freiheit , Einheit Deutschlands wir
Gekämpft und kämpfen wollten , und daß nun
Besiegt wir nicht an unserm Werk verzweifeln
Und nicht an uns . - Ich biet '

euch meinen Leib
Als Opfer dar ; die Andern sind entflohn,
Das hehre Ziel wo anders zu verfolgen.

Richter:^ <! . IN
Ihr habt nnt den Magyaren conspirirt,
Das Kaiserhaus verrathen . -

Messenhauser: Conspirirt!
Wir standen für der Ungarn Sache ein,
Wie für die unsre ; ihnen war verheißen,'
Was uns verheißen war ; verrathen wurden
Sie , so wie wir ; indem wir ihnen Hülfe
Geleistet , da vertheidigten wir uns
Und unser Recht . Der Eine für den Andern U
Das muß der - Wahlspruch aller Völker sein,,

. Die frei sein - wollen , es verbündet sich
Ja auch der Despotismus gegen uns,
Wie damals gegen ?Frankreich ; doch wie damals
Wird er sein stolzes Haupt an Felsen rennen.

5 .
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Richter : ' "
Ihr sprecht von Deutschland ? Deutschland selbst

verließ euch.

Messenhauser:
Deutschland ? Das Parlament , das Ministerium,
Ja das verließ uns nicht , nein , es verrieth uns
Mit falscher Hoffnung und Reichscommiffären,
Die , ausgedient im armen Sold der Freiheit,
Im Herrscherdienste sich belächelten.
Und schwatzten statt zu handeln , schmausten statt
Zu untersuchen und Champagnerknallen
Dem Donner der Kanonen vergezogen.
Die , die verriethen und verließen - uns,
Doch Deutschland nicht , das selber noch verrathen.
Betrogen in des Feindes Armen lag , . ^
Und jetzt erst , da 's zu spät , durch Büchsenknallen,
Das seines Lieblings Herz zum Ziel gefunden,
Aus dem Vertrauensschlaf erwachen wird.

Richter:
Theilnehmer wart ihr an dem Mord Latours,
Dem schändlichsten , den die Geschichte kennt.

Messenhauser:
Ihr lügt , mein Wissen nicht noch Willen war ' s.
Daß er so fiel , und selbst hätt '

ich
' s verhindert,

Wenn mir die Möglichkeit gegeben war.
Doch schändlich war er nicht , er war nur gräulich,
Ein blutiges Erempel , was ein Volk,
Gemißbraucht und betrogen , ist im Stande,
Wenn es erwacht . Ich wahrlich liebe nicht
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Die Volksjustiz , sie macht die Herzen wild
Und roh und blutig , aber wenn's geschieht.
Geschieht es nicht umsonst; er war Verräther .
Und das Schaffst sein wohlverdienter Lohn.
Da hat er hin gehört ; den andern Tod
Bedaur' ich , der ihm sein Verdienst entzogen.

Richter : ^
Zhr anerkennt des Kaisers Gnade nicht,
Noch der Minister Weisheit ! ^

Mess enhauser:
Weisheit ! Gnade!

Die Weisheit , die erkenn' ich an , die uns
So tief in das Verderben hat gestürzt,
Die Staatsweisheit , die eines Volkes Drang >
Geblendet vor der Selbstsucht Karren spannt.
Um auf die Vö'

lkerschlachtbank hinzufahren;
Die ihre Feinde auf einander hetzt
Durch inner » Zwist , daß sie einander schlachten
Und dann ermattet all in Sclaverei
Zu ihrer Weisheit Füßen sinken : Gnade!
Die habt ihr , ja , vom Galgen und vom Strang
Begnadigt ihr zu Pulver und zu Blei
Den Hochverräther . Euer Kaiserreich
Leimt ihr mit Blut und Mord und Raub zusammen
Und nennt uns roth , derweil ihr selbst in Blut
Gebadet geht und keine Schandthat ist,
Die in dem .Namen des Gesammtftaats ihr i
Zur Wohlfahrt seiner Nationalitäten
Noch nicht verübt . Von rother Republik
Sprecht ihr bei uns ; ich nenn's mit bessrem Namen
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Was ihr ' beginnt, die rothe Monarchie,
Die Menschenopfer schlachtet ihrem Götzen.

Richter:
Genug!

Messenhauser : >
Ich bin politischer Verbrecher,
Ich hoffe keine Gnade , ich will keine ,

'
Ich will mein Recht , hier ist mein Recht der Tod,
Der Sieger tritt zu Boden den Besiegten,
Und nur wo die Gewalt ist , ist das Recht.
Sei heute Hochverräter , vielleicht morgen
Bist du Minister , hochgeehrt, gepriesen
Und übermorgen stürzet dich die Fluth
Des wechselvollen Glückes wieder nieder.
Ich bin Besiegter , habe nicht zu rechten,
Doch zeigen wollt '

ich euch , was ich gewollt,
Daß ich es noch will , immer noch euch trotze,
Daß frei und stark ich doch dasselbe wieder
Beginnen würde, daß mit jeder Faser
Des Lebens ich dem schwarzen Despotismus
Der Habsburg stets entgegen kämpfen würde!
Und daß sie fallen wird , auch ohne mich!
Ihr habt's gehört, und werdet nun mich nicht
Als reu'gen Sünder in die Welt posaunen,
Der widerrufen vor dem Tod , und Deutschland
Wird sehn, daß Männer auch zu sterben wissen
Für's Vaterland , nicht reden nur allein
Und feige der Gefahr , die droht , entlaufen.
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Richter:
Genug ! man führ ihn ab ; und euer Urtheil
Wird man euch bald mittheilen.

Messen Hauser:
THut nicht Noch.
Ich kenn' es schon , eh es gesprochen ist
Und der Vollziehung werd'

ich fest begegnen.
' (ab .)



Siebenzehnte Scene.

Prater . Soldaten . Volk durcheinander.

Erster Bürger : Wie , nicht zusammenstehn?
Zweiter Bürger : Dann sitzen, (setzensich .)
Erster Bürger : Sonst Waffengewalt ! Gegen

friedliche Bürger!
Zweiter Bürger : Können 's uns die an der

Nase ansehn , daß wir nicht mitgefochten haben?
Dritter Bürger : Pst ! es wird noch alles gut,

wenn der Kaiser wieder da ist.
Erster Bürger : Erst muß er kommen ! Hm,

Waffen abliefern!
Zweiter Bürger : Bei Leib und Lebensstrafe!
Dritter Bürger : Heut ist Einer erschossen , der

einen Säbel versteckt hatte.
Zweiter Bürger : Jesus Maria , ich Hab ' noch

einen Bratspieß zu Haus.
Erster Bürger : Hort mit , wenn dir dein Leben

lieb ist.
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Dritter Bürger : Jst 's wahr , daß so viel Flin¬
ten begraben worden sind ? '

Erster Bürger : Pst , wer davon was weiß , wird

selbst begraben.
Zweiter Bürger : Werden ihre Herren schon

wiederfinden , wenn 's Zeit ist.

Erster Bürger : Zeit ist ! Die Herren sind ja
kaum herein . Seid ihr 's schon müd ? Habt sie doch
selbst gewünscht.

Dritter Bürger : Um die andern los zu werden.

Erster Bürger : Die nahmen doch gegen einen

Schein , die setzt aber nehmen ohne weiters.

Zweiter Bürger : Mir silberne Löffel , Pathen-
geschenke für meine Kinder.

Erster Bürger : Mir einen Nock!
Dritter Bürger : Mir — Pst , Soldaten.

Erster Soldat : Morgen marschieren!
Zweiter Soldat : Heute lustig (trinken) .
Erster Soldat : Wird bald am Ende sein.
Dritter Soldat : Das Leben?
Erster Soldat : Der Krieg!
Zweiter Soldat : Meinst du!

Erster Soldat : Die laufen wie Hasen.
Zweiter Soldat : Schwer zu fangen dann!
Dritter Soldat singt:
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Mit Gott für Kaiser und Vaterland,
Den Säbel zur Seite , Musket in der Hand.
Geschossen , gehauen , geliebt und gezecht.
So ist das Soldatenleben uns recht!

Chor : bis . (ab) .

Erster Bürger : Fort sind die Galgenvögel.
Zn >eiter Bürger : Haben uns diesmal in Ruhe

gelassen. -
, m

Vierter Bürger : ( kommt) Hat auch Keiner von
euch etwas Rothes an sich?

Erster Bürger : Warum?
Vierter Bürger : Was Roth hat , wird arretirt.

Roth ist die Republik!
Erster Bürger : Ah so ! dann nimm deine Nase

in Acht. Du hast eine republikanische Nase!
Vierter Bürger : Ach Gott , was kann man dafür?
Erster Bürger : Können oder nicht . Das ist Be¬

lagerungszustand.
Dritter Bürger : Jesus Maria ! had ' ich doch

erst vor vier Wochen meiner Frau den neuen rvkhen
Shawl gekauft . Da ist's nun auch aus mit der Herr¬
lichkeit !

Zweiter Bürger: Wie ist das ? Belagerungs¬
zustand ! Ist die Belagerung nicht vorbei?

Erster Bürger: Ja , eigentlich vorbei . Aber der
Zustand geht erst an , wenn die Belagerung vorbei ist.
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Das ist so ein Ausnahmezustand , während dem ge¬

schehen kann , was sonst nicht geschieht. Wenn du

z. B . Einem den Hals umdrehen willst , wozu du kein

Recht hast , da verkündigst du den Zustand , herum mit

dem Hals , und das Ding hat Fayon und kein recht¬

schaffener Bürger findet was dabei zu denken . Es

hieße eigentlich besser Eroberungszustand.
Zweiter Bürger : Dem vom Frankfurter Par¬

lament haben sie' s so gemacht.
Dritter Bürger : Dem Blum ? Pst , das war

ein gefährlicher Mensch , ein Wühler , von dem ist

nicht gut reden.
Vierter Bürger : Hat immer rebellirt gegen Kai¬

ser und König.
Dritter Bürger : Fort ist er jetzt . Es gibt auch

noch mehr . Und dann Amnestie!
Vierter Bürger : Der gnädige Kaiser!

Erster Bürger : Habt ihr gestern die Fürsten ein-

ziehn sehn?
Zweiter Bürger : Prächtig ! Der Windischgrätz

ist doch ein großer General.
Erster Bürger : Fürst ist er , Fürst!
Vierter Bürger : Geht bald wieder fort!

Zweiter Bürger : Nach Ungarn . Die Rebellen

zum Teufel jagen . (Alle ab.)



Achtzehnte Seene.

^
Gefangniß . Messenhauser.

Es ist vollbracht ! Das Urtheil ist gefällt,
Die nächste Viertelstunde bringt den Tod,
Den Tod , den ich im Kampfe lang gesucht,
Nun an des wechselvollen Kampfes Platz
Vom raschen Blei der kaiserlichen Jäger,
Für die mein Herz als Ziel wird hingestellt.
Zielt doch nur recht , damit mich gleich der Tod
Umfängt und keine schwache Schmerzensstunde
Gezwungen mir ein schlechtes Ende schafft.
Denn sterben will ich mit dem Freiheitstrotz,
Der jenen gegenüber ziemt dem Manne.
Ich hab ' s erreicht ; das mich an ' s Leben bannte,
Ein süßes Band , es ist zerrissen und
Mit keiner Fessel halt mich mehr der Arm
Der Erde fest in ihrem weichen Schoße.
Schön ist das Leben und wer leben kann
Vom Sturme des Jahrhunderts ungestört
Den schönen Blumen Duft ruhig genießend.
Den nenn ' ich glücklich , doch ich nenn ' ihn schwach,
Und seiner Eigenliebe sclav ' schen Diener —
Zu Zeiten , wo das Rad des Weltgeschicks
Sich rascher dreht , von wilder Stürme Armen



77

Bewegt , da ziemt es sich für jeden Mann,
Der Kraft in seiner Brust fühlt und Bewußtsein

Zu schaffen mit am Webstuhl seiner Zeit,
Und mit zu weben ewige Gedanken

Und seiner selbst und seines Glücks vergessend
Für die Idee der Zeit das Schwert zu ziehen.
Undankbar ist' s , doch groß ; des Schaffens Frucht
Genießt der Pflanzer nicht , mit eignem Blut

Muß düngen er den Baum , den er gesetzt.
Damit er später Nachwelt Früchte trage.
Wohl steht ein Märtyrthum sich herrlich an.

Umstrahlt vom Glanze langvergangner Zeiten
Und anerkannt in seinem Werth , doch so.
Von einer halben Welt noch angezweifelt,
Geschmäht zu sterben ist des Märtyrs That,
Und fie ist schwer und heischet in der Brust

Des Manns , der sie vollbringt , ein Eisenherz
Und freier Überzeugung feste Burg,
Wenn er nicht straucheln soll auf seinem Wege.
Ich weiß , das Schicksal der Revolutionen

Ist wunderbar , wer ihnen meist gedient
Ist seines eignen Unterganges so
Gewiß , als die Ideen triumphiren.
Die er verficht ; ich bin von denen nicht.
Die die Extreme fürchten und den Schritt
Der endlichen Entscheidung stets versäumen;
Die schwachen Seelen ! alles soll so glatt
Und ohne Blutverlust und ohne Störung
Erworbner Rechte abgehn und zuletzt
Erkennen sie , daß fie zuviel geschont.
Und daß das Blut , an dem sie weise sparten,
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Vergossen wird , vergossen werden muß,
Und tausendfach durch ihre eigne Schuld
Auf ihre edlen , klugen Häupter fällt.
Der Kampf in Revolutionen ist
Ein Todeskampf des untergehenden
Mit einem neu gebornen kräftigern
Und bessern Rechten der Natur versehnen

Geschlecht , da gibt ' s nicht Schonung und kein Drittes,

Für oder wider , oben oder unten.
Der Siegende hat Recht , es fließt das Blut

Zn Strömen , bis sich Alles aufgeklärt
Zu einer neuen bessern Zeit , die lange
Besteht , bis eine bessre nöthig wird

Und sie hinstürzt in die Vergangenheit.
Auch ich Hab' nicht das Blut geschont , nicht fremdes,

Noch meins und vieles wird noch fließen müssen
Bis unser Ziel erreicht . Du Oesterreich,
Du bist das Opfer , das da bluten muß

Für unsre bessre Zeit , dein Kaiserhaus,
Dein Reich muß untergehn , um Platz zu machen

Freier Entwickelung der Nationen!
(Trommeln)

Die Henker nahn . Sie finden mich bereit.

Soldaten treten ein.
M e ss e nh a us e r :

Ich folg ' euch zu den tobten Waffenbrüdern . ,
(Alle ab. Schüsse in Der Entfernung .)



Neunzehnte Seene.
Nacht . Kastei.

Der Reimchronist.
i-

Ein banger Schatten schleiche ich umher
An diesen Gräbern und verstohlen sammle
Den Thränenstrom ich und des Blutes Tropfen,
Die hier geflossen sind , daraus zu formen
Ein Stück Geschichte , das wie schwerer Fluch
Auf ewig auf der Schuld 'gen Haupt soll lasten
Und spätre Nachwelt noch verkünden mag:

^ Hier stritten freie Männer mit Tyrannen.
Euch Helden , die ihr in der Erde ruht,
Soll 's Grabschrift sein , die euch unsterblich macht.
Und eure That ; euch Henkern und euch Sclaven
Mit Krone , Fürstenhut und Herzogsmantel . . .
Sey ' s als ein ewig Brandmahl auf die Stirn
Gedrückt durch der Geschichte Richterspruch.
So hört denn , wie der Kampf, wer und warum,
Und mög' ein Blitz in alle deutschen Herzen
Mit diesem Wort einschlagen und sie zünden
Zu gleicher, kühner Heldenthat:
„Ach , die verrathnen Aulahelden
„Und ihre Brüder in den- Blusen,
„Wie kämpften sie.
„Was ist des Deutschen Vaterland?
„Erscholl der mächtge Chor im Sturme ^
„Und eine Kampfcolonne stand - ^ ,
„Von einem Zauber hergebannt,
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„ Ertönte das Signal vom Thurme —

„ Vom Stephansthurm , der denken that

„ Es sei da draus ein Türkenlager,
„ Und sah nach West ein erster Frager,
„ Ob nicht von dort die Rettung naht?

„ Und stets voran der Calabreser,

„ So lustig , ob ' s zum Tanze ginge,

„ Trotz Schmerling , Gagern , Reichsverweser,
„ Hoch in der Hand die deutsche Klinge.
„ Ihm nach und in der Hand voll Schwielen
„ Vom Zeughaussturm den Kammerstutzen,
„ Darauf Octoberstrahlen spielen,

„ Im Auge heitres , wildes Trutzen,

„ Der Mann der Arbeit , Mann der Noth.

„ Er horchet auf das Kampfgebot,
„ Das kommt aus Studentenmunde,
„ Wie eine Bruderliebeskunde

„ Von einem neuen Morgenroth,

„ Und lächelnd trägt er seine Wunde <

„ Und scherzend geht er in den Tod.

„ Und nach den Schaaren zieht ein Schwarm

„ Von Mädchen und von Knaben —

„ Sie lagern sich in Busch und Graben

„ Und fangen Kugeln , die noch warm

„ Herüberflogen , zu verkünden

„ Die Vaterliebe des Monarchen

„ Und um die Gluth des Patriarchen

„ Im Bürgerhaus still zu entzünden.

„ Und aus den Häusern bringen Frauen

„ Und Mädchen Brod und Wein heraus,

„ Und weil die Männer sind am Schmaus,

„ Sind sie am Barrikaden bauen . ^
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„ Und Keiner weiß , daß er ein Held
„ Und daß er trägt ein heilges Leiden,
„ Und wenn ihn eine Kugel fällt,
„ Geht er zum Tode ein bescheiden.
„ Und Keiner weiß vom ew '

gen Ruhme,
„ Sobald sie in das Grab ihn senken,

„ Und daß ihm sprießt gleich einer Blume

„ Vom Grabe auf sein Angedenken.

„ Sie kämpfen , weil sie kämpfen wollen,

„ Für das , was ihnen groß und heilig,
„ Nicht weil in der Geschichte Rollen

„ Sie prangen wollen , flammen zeitig.
„ Sie kämpfen für den Gott der Freiheit
„ Für Deutschland und der Zukunft Tage,

„ Ob sie , die Märtyrer der Freiheit,

„ Ruhmwürdig sind , ist nicht die Frage.

„ Sie fielen — doch mit weißen Schwingen

„ Umschweben Geister ihre Hügel —

„ Auf thaubenetztem Grabeshügel

„ Erhebt das Lied sich , das sie singen:

„ Friede den Schlummerern ,
'

„ Heil den Gestorbenen,

„ Die in der Erde rühn,

„ Die der erworbenen

„ Freiheit sich freuen nun!

^ „ Friede den Schlummerern.

„ Weh den Eidbrüchigen!

„ Schamlos ertödten sie

„ Alles , was heilig heißt,

„ Und nicht erröthen sie

„ Bor der Geschichte Geist.

„ Weh den Eidbrüchigen!
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„ Wehe den Mördern!

„ Segen ausstreuten sie

„ Für die Geschlachteten . —

„ Flüche erneuten sie

„ Sich , den Verachteten.
„ Wehe den Mördern ! - u - l

„ Und Wien ist durch den harten Druck

„ Der blutigen Faust nach langem Morden :

„ Ein stiller , stiller Friedhof worden — ch-

„ Ein Friedhof doch mit bangem Spuk!

„ Es tanzen auf den Gräbern Geister,

„ Die nimmer eingehn in den Frieden,

„ Bis auf den Gräbern hat der Meister

„ Märzveilchen neu heraufbeschieden,

„ Bis Österreich das Sklavenschiff,

„ Auf dessen Bank in Eisenbanden

„ Die hundert Völker liegen , stranden

„ Und brechen wird an Aufruhr ' s Riff,

„ Bis dann ein großer Jubelschrei

„ Durch alles Land Europa 's tönet , . -

„ Und alle Völker sich versöhnet

„ In Armen ruhn — denn sie sind frei ! —

„ Was nützt es , daß im Nebelgrau

„ Bald dort in der Brigittenau

„ Bald hier im .Graben der Bastei

„ Ein Schuß erschallt , ein Todesschrei ? —

„ Es geht nicht mehr , sowie es ging,

„ Die Köpfe schlägt man wohl vom Rumpf,

„ Doch die Idee , ein ander Ding,

„ Die spielt euch doch den letzten Trumpf ! —



Akademiker.

Wie eine Feuerwolke
Geführt des Herren Chor,
So zieht auch unserm Volke
Ein Feuerzeichen vor:

Ein Mann mit blutgem Kleide,
Mit blutger Stirn ein Mann,
Ein Mann , den nach dem Streite
Ermordet der Tyrann!

Er spricht aus stummer Wunde
Ein wildes , blutges Wort,
Das murmelt in die Runde
Durch unsre Reihen fort.

Und mit der rothen Flagge
Fliegt es voran zum Kampf,
Und : Rache ! Rache ! Rache!
Schallt's durch den Pulverdampf.
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Druckfehler.
Sette 4, Zette 12 Gott Hab' ihn selig , zu streichen.

10 „. 11 fernem , l. fernerm.
13 ,. 7 v. u. war, l . war.
14 „ 4 einstrickt̂ l. eingestrickt.
16 „, 4 Gange , t. Gang.
30 5 dachtet , l. achtet.
31 „ 2 v. u. aber zu streichen.
31 „ 3 v. u . füglich, l . täglich.
42 ,. 2 kittet, l. kettet.
34 18 Alle ab , l. Einige ab.so IS er selbst, l. er es selbst.
S3 2 Wär 's, l. War.
64 , , 16 Dran, l. Der an.
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